
586

ud doch konn Barth, IIl er konſequent ſein, auf Grund ſeinerZugeſtändniſſe dem weſensgleichen Gottesſohne nicht mehr Qus
weichen. Wenn das Daſein des Sohnes und Weſen ud Geſinnungdes Vaters Geheimniſſe ſind, die ohne Offenbarung NUL von zweien,dem Vater und dem So Ne, durchſchaut werden, enn „zwiſchenbeiden Gegenſeitigkeit errſcht“, — iſt doch die Eben.
bürtigkeit de Vaters und des Sohnes ausgeſprochen. Wenn Jeſus„eine olche Erkenntnis meint, bei welcher das Organ ſich H lig deckt mitdem Objekt“, dann muß da Organ der Sohn, ⁰ gut Gott ein,wie das Ekt, der Vater, btt iſt Barth ſucht ud findet freilichdie „Deckung“ darin, daß „Gott ſich den Menſfchen al die heiligeLiebe durch einen Menſchen 65  ù erkennen gibt, welcher ſelbſt 0heilige Liebe ſ. H Aber 00 heilige Liebe und ein Menſch, der
ganz3 heilige iehe ſt, en ſich noch lange nicht, nicht einmal iInterder beſonderen Rückſ
Stelle die Rede? Do

icht der Liebe. Und bovon iſt denn an unſerervon Erkenntnis! Objekt nd Organ müſſenich alſo vor allem in der Sphäre der Erkenntnis nd Erkennbarkeitdecken.?) Dabei hat * aber nicht ſein Bewenden. Wenn Jeſus „dereinzige Offenbarer Gottes bis Iu die Tiefen ſeines Weſensdann kann die Deckung nicht In der bloßen iebe liegen, ſondern mufbis Iu die Tiefen des Weſens hinabreichen.s) Nur enn dies derFall iſt, iſt s wahr, daß der W  znhalt de Jubelrufes im Johannes—Evangelium Aſt ausſchließlich Ur Darſtellung ommt (Fortſ. folgt.)

Die Hervorſegnung der WMöchnerinnen.
on Profeſſor Dr Johann Gföllner In Linz

Das Rituale Romanum hat Iu ſeiner Appendix eine „Benedictiomulieris praegnantis I bericulis partus“ für den glücklichen Aus
gang einer bevorſtehenden ſchweren Geburt (Pro G0hServatione
Drolis, 61 dedisti Coneipére. Ut Obstetricante IIIU mi—Sericordige Uae foetus ejus 20 lucem veniat, 86 dnCtage
geneérationi servetur); ſie iſt wohl n die meiſten Diözeſan⸗Ritualienübergegangen. Im Unmittelbaren Anſchluß odann an den kirchlichenTrauungsritus (tit VII 64D ud noch vor den gewöhnlichenBenedictiones (tit die Benedictio mulieris Ost Dartum.,die ſich n Diözeſan⸗Ritualien 3• In der m.  E CoOlleçctio Rituumpars 14 2  35 Unter den genannten Benedictiones und mit

A. 265
Die V 0 und 2 Mt) —Vater Ind Sohn mn Qauter 4e

ollten doch die Wrrtiter davon abhalten,aufzulöſen; denn dieſer —V  iebe ſein ſoll, verhüllt den Wẽĩ

Cſen Uun Klugen die Heilswahrheiten,
elbe Vater, der

und dieſer elbe Sohn, der 3 heilig &  iebe iſt, hat den Ratchluß Gottedurchgeführ und preiſt den Vater afur ſt das UL le Fſt Vaterund Sohnſein nicht ebenſo mit Gerechtigkeit wie mit Liebe verträglich?!Vgl Seitz, Das Evangelium Gottesſohn 250
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dem erweiterten Titel findet T＋O du6t!i0 61 henedicétio mulieris
post partum; unmittelbar chließt ſich Aſe 60 QMn eine Bene-
diétio infantis (20 libitum), E auch in der vorgenannten
Appendix des Rituale Romanum inter den gewöhnlichen Bene-
diéctiones auferſcheint. Die kirchlichen Beſtimmungen hin
ſichtlich dieſer „Hervorſegnung“ (Ausſegnung) der Wöchnerinnen
ollen hier überſichtlich nd kurz zuſammengeſtellt werden; einige
vorhergehende allgemeine Bemerkungen nehmen ezug auf
die U Grunde liegende liturgiſche dee

Allgemeine Bemerkungen. Weder der ordentlich E
leiſtete eheliche Zeugungsakt noch die daraus folgende Empfängnis
und Geburt ſind ſündhaft. Immerhin aber bleibt EeS wahr, daß die
aus der Erbſünde ſtammende Concupiscentia im Zeugungsakte
an mächtigſten auflodert und auch materieller Vermittler  * der
Erbſünde für das empfangene Kind Der heilige Thomas
ſagt darum: „II g6tu geneérationis, Ctliam M justis, 81 agtualis
ibido, dum Concupiscibilis immoderate 1 delectabilé Garnis tendit
I VOluntas etiam. 6181 60htra rationem Nihil faciat aut velit, amen
ordinem rationis à6tualis zttendit Propter yVéhementiam
passionis.“ (Qu disp de malo, 9 4, 30 18.0 N. aNn anderer
Stelle „Parentes 110 generant IN quantum szunt renovati Der
baptismum, 8ed IN quantum retinent N aliquid de Vetustate
primi peccati“ , 25 81. 3 20 „Peccatum Originale Ila-

térialiter 81 concupiscentia“ (1 2, 3 Darum Cte
chon der almiſt (50, 350 „Ecce enim in iniquitatibus cCOonceptus
SUNI 61 1 peccatis Concepit Inater meai  * Dieſer materielle
Zuſammenhang Iit der Sünde lag der moſaiſchen Vorſchrift 3u
Grunde, daß em Weib nach der Geburt eines Knaben ieben Tage,
nach der Geburt eines Mädchens vierzehn Tage unrein ſei; im erſten
5F  alle ſollte ſie außerdem noch weitere 33 Tage, IM zweiten 66 Tage
aheim bleiben; wenn dann die (40 reſp 80) Tage ihrer Reinigung
vollendet Aren, mußte ſie „ein einjähriges Lamm 5 Brandopfer
und eine junge Taube oder Turteltaube für die Sünde?) vor die
Türe des Zeltes des Zeugniſſes bringen d dem rieſter übergeben“
(Lv 12 Wie us rſehen iſt, begaben ich die Wöchnerinnen
erſt nach Ablauf dieſer geſetzlichen Reinigungsfriſt wieder Iu den
Tempel; Gus Kg , 21 ſcheint hervorzugehen, daß ſie Aus gerechten
Gründen manchmal nicht ſelbſt 3zUum Heiligtume des Herrn hinauf
zogen, ondern das vorgeſchriebene Opfer durch den Mann dar—

Renninger⸗Göpfert, Paſtora

eblogie S 75
Nicht für die rbſünde des Kindes noch für ene erſönliche

Sünde der Eltern IIN Coneubitu (worin auch das lte Teſtament beder eine
moraliſche Sünde noch eine levitiſche Unreinheit ſah), ondern für die ſo
genannte ef tzliche (evitiſche) Sünde der im (natürlichen) profluvium
sangulnis der Wöchnerin gelegenen Unreinheit (Cursus Scripturae Sacrae
1 LV E, 655 etztere ergab ſich aber Us den durch die Sünde Evas ver
nderten Geburtsumſtänden.
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bringen ließen (Cursus Script. 111 LV 12, VB  Ste ſchon die Aus
ru der Heiligen Schrift 6% muller immunda. sanguis Gt
dies burificationis, mund2rT! 2. Profluvio sanguinis, ferre
A8nulIII b0 peccato andeuten, an. bei der diesbezüglichen
altteſtamentlichen Anordnung der (Cdanté an die mit der Erbſünde
zuſammenhängende levitiſche Unreinheit Im Vordergrunde; EeS
handelte ſich nicht 0 ehr eine poſitive Segnung (benedictio)
der (Ultter Al  5 M˖ͤM eine (luſtrative) Reinigung (purificatio) nd
(evitiſche Entſündigung (EXxPiatio

Ander Im Neuen Teſtamente. Nach Abſchaffung de moſaiſchen
Zeremonialgeſetzes durch Chriſtus auch die rein äußere geſetzliche
Unreinheit der Wöchnerin vollſtändig hinweg, nd der (Cdante Qn
den Zuſammenhang Niit der Erbſünde II mehr n den Hintergrund;
dafür „kommt die chriſtliche Mutter Kirche, M ott innig 5
danken, daß ſie einen Menſchen, der für den Himmel berufen iſt,
Ar Lelt geboren, daß ſie die Gefahren der Gehurt glücklich überſtanden,
daß das durch die heilige L  aufe ein Glied der Kirche und ein
Tempel des Heiligen Geiſtes geworden; III ott 3 geloben,
das Kind mit Ahr mütterlicher Liebe durch Wort ud ——— ù
erziehen, daß 6 aufwachſe, ott ud Menſchen angenehm, in jeder
Tugend erſtarke, ſich Nd anderen 6 egen; 3 bitten,
daß das Kind die Gnade der T  .  aufe bewahre, in den Leiden nd Freuden
des Le  bens Uunter dem Schutze des Himmels wandle, ud einſt n
die ige Herrlichkeit eingehe; Aum ott ihr Kind U pfern, auf
daß ihm der himmliſche Ater ſei für und für Dieſen Dank, dieſe
Gelöbniſſe, Bitten nd Opfer nuimmt die Kirche n Empfang und
ſegnet ie.

Da die an zweiter Stelle genannte Dankesrückſicht auf die glücklich
überſtandenen Gefahren der Geburt für die M  (eutter auch dann
noch beſtehen bleibt, enn das Kind entweder 10t geboren wurde
ſelbſt Ohné mypfang der Taufe V Utero matris) oder nach der Ge
burt QV (vielleicht noch ante baptismum), iſt auch 1 dieſen 5F  ällen
eine benedicétio mulieris ost bartum noch innerlich begründet nd
darum ausdrücklich von der Kirche anerkannt; Ar das Kind nach
Empfang der T  aufe, ſo * eine weitere Dankesrückſicht für die
Wohltat der Laufe hinzu. Die anderen genannten Motive der Bitte
ud Aufo  erung werden in dieſem F  alle allerdings erſetzt werden
müſſen durch die Bitte glücklicheren Verlauf einer etwaigen
zukünftigen Geburt und durch die aufopfernde Ergebung n
heilige Vorſegnung. Ueberhaupt waltet bei dem ganzen Ritus die
Rückſicht auf die (utter vor henediétio mulieris: die benedictio
infantis iſt durch emn eigenes Formular davon getrennt. Ebenſo
El die Rubrik (U 37 die (Utter nach dem Eintritt in die Kirche
3

unächſt an, für die ihr verliehenen Wo  aten u danken Orat,
gratias en  4 —60 de henefiéiis 8151 60119H18

Amberger, Paſtoraltheologie? IIIꝰ2 237
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Die Ueberſchrift (in Diözeſan⸗Ritualien): introductio iſt daher
nach dem oben Geſagten nich etwa in judaiſti

em Sinne deuten,
als bb EeS einer chriſtlichen Mutter irgendwie verboten ſei, vor dieſer
zeremoniellen introducétio durch den Prieſter das Gotteshaus
(treten Allerdings erhielt ſich unter dem Einfluß de Judentums
im Ortent ange noch die Anſchauung aufrecht, Als ob die Wöchnerin
unrein und aher ohne vorhergegangene prieſterliche Luſtrations⸗—
zeremonie von dem mniri u die Kirche ausgeſchloſſen ſets noch
IM 1 Jahrhundert ertrat Biſchof Burchard von Worms (1 1025)
In ſeiner ammlung der en Kirchengeſetze (Decret. 19 Migne,

90. 95⁵59) den Grundſatz: Mulier tud, 81 intraverit 666lesiam
ante mundum sanguinem post partum, 106 dies poeniteat, quot
66C.lesia Soarere debuerat.“) (CL bn die Apoſtoliſchen Kon⸗
ſtitutionen (Ende des oder V  Anfang des Jahrhunderts) ver
reten IUr Buch ( 27), das U. ⁴ ber die Deuteroſis (2 Geſetz

jüdiſches Ritualgeſetz) handelt, die entgegengeſetzte Anſchauung;
ebenſo (tonte Gregor der vo In ſeinem Antwort
ſchreiben QNn Biſchof Auguſtinus m England, der ihn diesbezüglich
gefragt E „Cum enixa fueérit muher, bost quot dies debegt
666C˙lesiam intrare, Testamenti Veteris praeceptione didicisti: Ut
510 maséeulo diebus 33, pTO femina I 66 dgebegat abstinere. Quod
ammen Sciendum est, quia III mysterio accipitur. Nam 81 6adem
—01 2 gud genuerit, aCtura gratias intrat CCClestam,
NU peceatli pondere gravetur.“) Allerdings fügt bei
Dl autem Veneratione Iagna pereipere cCommunionem) 0I

öpraesumit, audand2 Est, 86 81 pbperceperit, 0 II udicéanda.
Bonarum duippe mentium 81 tiam 10¹ aliquo modo culpas 8138

àgnOsCere, D˙ Culpa 11 0 est, quia gine culpa agitur,
quod venit N Culpa Mit Recht emerkt diesbezüglich Fran  0  2
(Die kirchlichen Benediktionen Im Mittelalter II. 216) „Das war
in der D die Befreiung des chriſtlichen Gedankens Qus der judaiſtiſchen
Befangenheit und bedeutete zugleich einen erfreulichen Fortſchritt
n der Würdigung und Hochſchätzung der chriſtlichen Frau  7. Der
nämliche prinzipielle Standpunkt erhellt auch Qus der Diözeſan—
ſynode von Cöln Jahre 1662 II tit 600 81) „Quamquam
IN —0V lege DPuerperae Christianae tatim Par gratias aCturae
templum Sine peccato ingredi possint, Ut Innocentius 1
respondit 1 UII III. 4 de purif ost part.), IOTE tyamen
a5 antiquis temporibus introduéto a5 ingressu 66Clesige
jebus allquot abstinent.“s) Nicht alſo, „als ob ſieé unwürdig wäre,
mn das Heiligtum einzutreten, erwarte die Mutter den rieſter,

C Thalhofer-Eiſenhofer, Liturgik', II 457
EP Ad August. 143 5 D  Ie Stelle ſt auch iun das kanoniſche Recht

übergegangen (C 2. 5)
Bei Amberger
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ſondern mit Sehnſucht verlangend, daß ſie durch den Prieſter wieder
n die Gemeinde der Gläubigen eingeführt werde.““!

Während dem eſagten zufolge mn der abendländiſchenKirche der Charakter freudiger Dankſagung vorwaltet, beſteht m der
griechiſchen Kirche bis 5  Ur Stunde nicht nur da ausdrücklicheGebot für die Wöchnerinnen, ſich von der Geburt an ve 80)Tage als unrein ù betrachten, nichts Heiliges, Reliquien, 65 be⸗
rühren, die Kirche nicht U betreten, die Euchariſtie nicht empfangen,ſondern auch beim ganzen dort vorgeſchriebenen liturgiſchenAkte der Wiedereinführung u die Kirche herrſcht der Charakter der
Reinigung vor *

40Cα

(H IVI 670081 ννπιφαννν: allgemeine Sünd⸗
haftigkeit und perſönliche Sünden);?) wir haben eS dort nicht ſoehr mit einer Segnung als mit einer Reinigung der Wöchnerin

tun
II Nach dieſen allgemeinen Bemertungen folgen die geltendenkirchlichen Beſtimmungen über die Hervorſegnung.Keine Verpflichtung für die Wöchnerin. Nicht nur das

Creits Geſagte, ſondern auch der Wortlaut im Rituale Romznum:
8¹ Jua ost bartum, juxta piam 9.6 Iaudabilem OISU·
etudinem. 20 ECcclesiam Venire VOIuerit. bezeichnet die Hervor—ſegnung als einen bloß empfehlenswerten, durchaus nicht ver
pflichtenden frommen ebrauch. Höchſtens önnte durch Unter
aſſung ratione SCandal eine läßliche Sünde begangen verden
„Mulier hane henedictionem 10II petens, graviter 110II beccaret, Nisi
816 àageret CXX COntemptu; 8 14 68III Omitteret GX (CVITaTtEe antum
VOI X ignhorantia mexcusabili. Venialiter Peccare Praecipue ratione
SSandali IN 106Cis, UD˙ haeGs Pid 61 laudabihs COnsuetudeo viget.“„Immerhin iſt EeS I bedauern, daß eſe Segnung zuma mn Städten
0 vielfach verſäumt wird. Der Seelſorger Ird 8 nicht unterlaſſen,durch Ermahnung und Belehrung Ahin wirken, daß ſie mit 4  lebe
und Andacht empfangen werde. Eine gründliche und eindringendeBelehrung über ihre Bedeutung ird die Herzen der Mütter be
wegen.“

Wem darf teſe Segnung Tteilt werden?
Das Rituale ud die Entſcheidungen der Kongregationen ſetzenzunächſt nur die Uerpera und den Dartus voraus, nicht das Leben

oder die T  —.  aufe des Kindes „Utrum liceat benediétionem muheris
ost bartum, uxta Rituale Romanum. impertiri Puerperge, cujusDroles mortu fuérit Sine Baptismo; —AII 4940, gbstinendum Sit aD

benedicétione? NOn negandam benedictionem.“ (
19  E.E Maſi 1896 Vincentina. ð) Eine grundſätzliche Bedingung iſt

Amberger O
Kirchenlexikon? Ausſegnung (1
Müller-Schmuckenſchläger Pheol mor. ” 111  — 232
Amberger
Decret. auth VOI 111
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aber die Geburt Inu rechtmäßiger Ehe, wie dies im Ritugale RO
auch äußerlich dadurch Uum Ausdruck kommt, daß die

henedictio mullieris mn unmittelbarem An  Auhg QANn den ritus Cele—
5randi III gtrimoni1 sacramentum, gleichſam als deſſen er
ſcheint benedietionem ost partum jus tantummodo habere IIIU“DV
leres uae N legitimo matrimon!i0 DPepererunt (S. . 0

Julii 1859).1) Demnach haben 3zum mindeſten kein Anrecht: a) Die
illegitimen, unehelichen (ütter In manchen Diözeſen iſt 68
aber auch ausdrücklich eln IN, illegitime ütter hervorzuſegnen,
V  0 ratione ScCandali als auch deshalb, Cil Im Segnungsritus
manches für dieſe nicht zutri  V das 9001ra fiHhum M Virginis,
gut 11b˙i dedit foecunditatem Prolis. Allgemein ſagt Qher Berardi
(theol. 200) „Rationes 1 auétoritates gravissimae (Ut
Videre 68 apud ACt2 18 VOI PA 348) suadent. IIOHN Solum
quod muliéres uae X dehicto peépérérunt, 110II habeant Jus 20
henedicétionem istam, Sed etidm quod (Si nOtoOrie deliquerint
multo magis 81 perseverent IN Peccato ½9dem 0mnino Privari
Hean ＋2

Es wäre eine Beleidigung des katholi  en Volkes,
Mütter einer chriſtlichen Ehe ſolchen gleichzuſtellen, die vor der ganzenGemeinde Fall gekommen. Wohl ſollen auch dieſe 3uT Kirche
kommen, aber thre Sünden bereuen, eine aufrichtige Beichte
abzulegen und ich wahrhaft eſſ

2 0 Immerhin wird mancher  ·
orts, ſo in der Salzburger Kirchenprovinz, eine ſolche Benediktion
auch außerehelichen Müttern Tteilt Omp Rituale s Romano-
Seccoviensis, 17 8.0% ebenſo bis m der Erzdiözeſe München⸗
Freiſing violette ola, Pſalm Miserere, 22 der henediçétio emn
Bußgebet)

Jene, E in einer bloßen Zivilehe leben (D
31 Juli 6) Ehefrauen, die ministro 6H—
holie0o die Ehe eingegangen (D . . ei Bei Mi
ehen mit gewährleiſteter katholiſcher Kindererziehung iſt zwar keine missa
VOtIVA bpIO sponsis CU henedicétione nuptiarum ſtatthaft, aber E8 kann
die henedictio der katholiſchen Mutter gegeben werden, wenn
da  8 Kind katholi getauft wurde; 5) ſollte ohne ithre Schuld ern
K  V1  15  1  ud proteſtantiſch getauft werden, darf die benedictio nicht verweigert
werden. „Non 6886 denegandam henediétionem bost Dartum
muleri péetenti quod ejus Proles X legitimo matrimonio mixto

Collect. de bTOD fide VOI 117  —
Amberger Q⁴ O
Bei Haring, Grundzüge des katholiſchen
Kirchenlexikon Ausſegnung (J. 1713Lte II. 559

Wenndas Kind nachträglich mitihrer Zuſtimmungund ihrer Schuld
proteſtantiſch getauft wurde, iſt die benedicetio 3 verweigern. „Quando proles
apud acatholicos baptizata Sit 61 Ecclesiae Catholieae eripiatur, tune bene—
dietione matres gunt repellendae 8S6u botius Ad repulsam 61 pbublicam C0O0H-
fusionem CVitandam jam praevie de 306 disciplinae capite In! UIII dis-
Cretione admonendae, 116 5TO introducétione IN Simil ad Ecclesiam
veniant.“ Instr past Eystett.“ 533 425)
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Daptizata fuérit apud haereticos —181 Onstet 1D84III 60861181886
aut PTO Viribus 10I Obstitisse (8 8 071HiCii 18 Junii 1873 *
Wenn trotz dieſer Erklärung Göpfert II 41) die gegenteilige
ſtrengere Anſicht als die richtigere bezeichnet —— ind die beigebrachten
Gründe nicht ſtichhältig; denn „die Ausſegnung hängt NI cht mi der
—  E ondern mit der Ehe zuſammen die I dieſem B  alle Eln
matrimonlum mixtum legitimum Oar allerdings „kann (im Falle
proteſtantiſcher fe ohne Verſchulden der cutter) die Kirche
ich nicht 3 Enem freudigen Dankgebet erheben Wie dies IMN Rituole
enthalten iſt wenn En Kind ihrer Obhut entzogen ud für die Häreſie
beſtimmt wird“ aber fürs E gilt die henedictio nicht dem Kinde
ondern der Mutter und odann müßte Qus dieſem Grunde and 99
die Benediktion auch unterbleiben venn das Kind Ohne Taufe 10t
geboren Urde oder Ohne Laufe AL und doch darf M dieſem
5  Falle die Benediktion nicht verweigert werden e) Akatholiſche
Frauen auch wenn die Kinder katholiſch werden (Göpfert
Der run. ieg hier nicht ˙ ehr N der Exko mmunikation (In fOrO
Saltem éXterno) der N  (  Utter da hiedurch zunächſt das nrech
auf die Satramente nicht Ober auch auf die Satramentaliten entzogen
ird I denen auch die henedictio mulieris zählt ſondern M der

ich unerlaubten COmmun!]IC(Cat!l I SaCTIIS PASSIVA ACA-
thoheéis So iſt ES B auch unerlau QN Häretikern die Impostt10
CIHEFTUII vorzunehmen ihnen bei der Kerzenweihe geweihte Kerzen
oder bei der Palmweihe geweihte Palmen geben (8 0Ff

unt Allerdings bleibt noch wahr was Benedikt XIXN
ſagt „Communicationem 111 divinis Haeretiéis 10II
debere tam facile AIn generaliter Dronunclarl 1II 0IIIIII penitus
(IrG6Eumstantia de ure VCTItam dque COnStare III MatrimonIIS
Cathohleum mier Hhaereticum Initis EX quibus DASSIVA IUu
divinis COmmunlçcatio dignoscitur (COntra sententiam
Fagnani JUl 306 Crravit —0 Darum ſagt auch Aichner „Nonh
Rulla ACTA 11 11I8S I ACatnOlICIS quandoque COMIIIIII‚
CAT! possunt Draecltpue quando VEI 20 CONIVCSTSIOneMn Sunt
VOGI Ut DTOUI fficiantur Ṽ

9 näherhin die Sakramentalien

0rdinarieanlangt El S daſelbſt (S 160) „Sacramentalia
dissidentibus COIMUNIGATI 10 possunt 1I0II COnvenit Ut
Hheneficia FIHIIS Dus I10TISerisque destinata CXx:traneils 05—
Stinatls COnferantur ASt horum COommunitéatronem
AUCTOTEes arglius Perl  Unt POsito ACatnOIICEO8 hisce
mediis facihus CClesiae COneihari 61 dummodo ScSandalum
Contemptus 61 I

11¹⁰0 —8U Sacramentalum EVltentUr Hiné
qunt, benedicetiones Cclesiae

(
1II Certis adjunctis NOMN:=

22 .44 permittl Schismatiéis VI haeretiéis On gleichen
OCollect. de fide VOI 11 1404
Colleet de fide VOI 384
Comp. Juris 6CCl. 8 5 — Da. 157
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Sinne äußert ſich die Paſtoraltheologie von Polz!
(8 331 71¹ „Im allgemeinen können Akatholiken Sakramen⸗
talien der Iche nicht empfangen. Wenn em außer der Stehen⸗
der alles Heil von derſelben Eerwar und ſich ſelbes anzueignen
aufrichtig eſtrebt iſt, kann bei ih die Mitwirkung der Satramen
talien zur Vollendung ſeiner Bekehrung Tage 32  „ Dieé auch
der Katechumen vor dem Eintritt un die Kirche durch die Taufe die
der Taufe vorhergehenden Sakramentalien empfangen kann und
empfängt.“ Es äßt ſich Aher wohl Ufrecht erhalten, was n dieſer
Zeitſchrift 734 EL Urde „Eine proteſtantiſche
Wöchnerin, die in einer (bt und ihr Kind katholiſch taufen
ließ, kann irchlich vorgeſegnet werden, wenn ſie ſchon früher ihre
Zuneigung zul katholiſchen Kirche gezeigt, und die Gewährung der

entſcheidend wäre, oder doch weſentlich beitragen würde,
ihren ntſchluß, Hi die Mutterkirche zurückzukehren, auszuführen.“
Allerdings müßten die oben genannten Rückſichten des SCandalum
und cContemptus von ſeiten des Prieſters beachtet werden. Es
iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß leſe benedietio I der (Cbenden
Utter elbſt, nicht etwa nach ihrem ode dem Leichnam Im Grabe
oder einer Stellvertreterin Tteilt werden kann, wiedi E8 offenbar mn
Rückſicht auf vorgekommenen ißbrau— dielnstructio paàst. Eystett.
(n 91 84) eigens emerkt „Hae Preces UuIqualli 20 efunetae
matris Cadaver Vol sepulerum dicantur; eque aliam mulerem
V hae henedictione defunctae Substitui patiantur.“ 22 Wenn
eine katholiſche Utter, die mit einem Katholiken etraut wurde,
alsbald, drei Monate nach der Trauung entbindet, ſo daß
die Empfängnis offenkundig nicht IN matrimonio, Sed ante
trimonium erfolgte, ſo iſt die henedictio trotzdem noch 3 erteilen;
denn wie das oben zitierte Dekret der 18 Juli 1859
deutlich ſagt, iſt die rechtliche Vorausſetzung uLr die Geburt
legitimo matrimonio. Da In dieſem 0  6 ſich auch das ind als
ehelich gilt, bleibht auch der Utter da Anrecht auf dieſes QtTQA
mentale, das ſich zunächſt lediglich auf da legitimum matrimonium
tützt. Immerhin aber kann der Ehemann, nicht der leibliche
(CV des Kindes iſt, die heliche Geburt des Kindes gerichtlich
beſtreiten und wäre dann auf Grund der als illegitim erklärten
Geburt des Kindes die henedictio verweigern; denn ab
eſehen von dem offenkundigen Anſtoß, den In dieſem 0  e die
Hervorſegnung Errégen müßte, liegt dies auch teilweiſe Im DOTtlau.
des zitierten ekretes, das nicht beſagt in, ondern egitimo
matrimonio, da EeS nicht o ſehr die während einer legitimen
Ehe, ondern vornehmlich auf die infolge legitimer Ehe durch
ehelichen Umgang erfolgte Geburt nkommt. Um mehr wäre
die benedictio verweigern, während und nach Abſchluß der
legitimen Ehe eine offenkundig ehebrecheriſche Geburt erfolgte,
namentlich wenn dieſelbe gerichtlich feſtgeſtellt wäre Da in dieſem

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift III. 1913
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alle kirchlicherſeits auch keine Legitimation der proles adulterina
möglich iſt, beſteht auch kein jus der mater adulterina auf die bene—
dietio „Si mulieres Unotorie deliquerint, gdem (benedictione)omnio Privari ebent.“ J)

W o und wann iſt ſie vorzunehmen? Lie ſchon die Ueber⸗ſchri introduétio nd der ganze Ritus deutlich beweiſen, ſt ſie Uur
in der 7 vorzunehmen. 8¹ 20 Ecclesiam venire
Vohuerit 20 fores Ecéclesiae (Cedat 69 introdueit
IN Heclesiam ingredere IN templum Dei respiceamulam 20 templum accCedentem. Allerdings „haben nancheältere Ritualien, auch ein SꝗaCGerdoOtale Romanum vom 60  ahre 1567,eine Segnung der Mutter nach der Geburt Im Hauſe, wie ſie nochin der morgenländiſchen L üblich iſt Dieſe Segnung iſt aber
von der obigen verſchieden und Urde von Karl Borromäus
auf dem 141 Provinzialkonzil in Mailand als aufgehobenHärt . 5) Das gegenwärtige Rituale Romanum enthält allerdingseine benedictio mulieris praegnantis In periculis partus, die um
Hauſe ante partum vorgenommen werden kann; aber post bartumkann nötigenfalls UIm Hauſe en die benedicetio dultae
aegrotantis Tteilt werden Das Wiener Provinzialkonzil(tit 14 6. Tklärt ausdrücklich: 57 5Butem Preces, quibus mulier
ost partum V CClesiam introdueitur, I1Ilico POst infantis Baptis-
IIU matrem 66 cCuUmbentem recitentur. abusus
est, qui, 81 hiné inde vigeat, absque Ollatur.“ Aehnliche Ver
bote enthalten die Synodalſtatuten von Prag vom ahre 1605,tit das Contil COlocçcense vom 60  ahre 1863 und die In
Struétio Paàast Hystett II 91 publice IN templo u
domibus).s) Ebenſo entſpricht S nicht dem Ritus, die Hervorſegnung infach in der Sackriſtei vorzunehmen: FOres Ecclesige
(Sakriſtei) accedat, CaNN introduéit IN Eéclesiam et 182
genuflecti AITtarI. Ein beſtimmter Altar iſt nicht notwendig:
EeS kann der Ritus QAm Hochaltar, Sakramentsaltar, Marienaltars)oder einem anderen Nehenaltar vorgenommen werden. Bezüglichder Zeit, In der die Benedictio vorgenommen werden ſoll, beſteht
zwar keine beſondere orſchrift; doch ſagt die Instructio Past Eystett

Berardi, C0 past, II. 429
Amberger Q.
C01I. Lae V. 645
„Parochus hacC de CanSa Puerperae domum 110  — ingrediatur, tliamsi

mulier 06 adversam Vvaletudinem CClesiam adire nequeat“ (Amberger
Das Rit. Herbip. 328

75) ſagt einſchränkend 27 NOn II aedibus privatis II18S1 0 b rationabilem
bei Renninger⸗Göpfert, Paſtoraltheologie

CauuSaM t nullo modo statim
pluribus diebus.“ post baptismum infantis, 8Sed praeterlapsis

AdoOra filium Mariae Virginis qui Der beatae MariaeVirginis partum fidelium parientium dolores 1IN gaudium Vertisti
praesta, Ut ejusdem Mariae meritis 1 intercessione (Rit ROM.)
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(n 9¹ eque In dominieis Vel mM festis fOri 1166 regulariter
ante CISenl Saltem partu exaCctum benedicant.“) Sonn⸗
nd Feiertage einen feierlichen Charakter der Allgemein⸗
heit, als daß die religiöſen Intereſſen einzelner törend den
ſelben hervortreten ollten

Was den Ritus L1 Er  Ie vorgeſchriebene weiße
Stola des Prieſters auf den freudigen Charakter der Dankſagung
hin; die Candela CGensaà., * die Mutter Hi der Hand rägt, ELr

innert nach Amberger 775 das Licht zur Erleuchtung der
Völker“ die Hervorſegnung einer chriſtlichen (Utter gemahnt 10 ehr
lebhaft die purificatio Mariae Virginis, deren göttliches Mn.
Simeon bei dieſem laſſe als emn lumen 20 revelationem gentium
bezeichnete; ebenſo iſt die brennende Kerze em Symbol des
Glaubens, in ſſen Lichte wandelnd die Mutter auch ihr ind
erziehen ſoll Die niende ellung der Mutter erinnert die
Demut Marten bei dieſem ähnlichen Anlaſſe; der etende
23 Alm 77  el hin auf den egen, den die CTL empfangen,
undI die ahnung aus, daß ſie durch Eemn reines en ſich noch
größeren Segens würdig machen olle, einſt mit threm Kinde Hi das
himmliſche Jeruſalem einzuziehen, wie ſie jetzt in die Kirche eingeführt
wird“ (Amberger An dem Wortlau der Gebete Oll auch
dann nichts geändert werden, wenn das ind ohne Qufe 9E
torben iſt „Consueverunt mulleres Dost pbartum Sacerdote

Sistere PTO henedictione accipienda, tiamsi Proles mortu2 fuerit
quandoque sine àptismo. In —10 gmen Verba Orationum
Ritualis Romanl unun G IN HaE Dioecesi?) vigentis Verificari 0On

possunt, 61 aliundeé henedictio Omittl nequit sine aliqua admiratione
Plebis t Sine aggravatione moeroris mulierum huiusmodi. Quaderitur
quid agendum? 61 IIU 16ëat, demptis 1IS 0I verificantur,
postquam mulier introducta Oret, Substituüuere aliquam Orationem

118 guae V Missali (6ontinentur t benedictionem, prou 1I Rituali,
impertiri? Servandum 0mnino Rituale RBomanum.“
12 Sept 1857.00 Der Sinn der Vorte „Ul 6EUIII prole 8Uu 20
aeternge heatitudinis praemia pervenire mereatur“ kann hier füglich
mit dem „Münſterer Paſtoralblatt““ dahin gedeute werden, „daß
die Mutter Ut thren bisherigen und künftigen getauften
Kindern (proles geſamte Nachkommenſchaft) Ur ewigen Seligkeit
gelange. Bezüglich der noch erwartenden Kinder chließt die Bitte
auch ein, daß dieſelben zur heiligen Taufe gelangen und nicht vor
dem mpfang erben  70 Immerhin „finden ſich für den Fall, daß
das Kind geſtorben war, In Diözeſan-⸗Ritualien Abänderungen (ſo
Hat das Breslauer Rituale von 1910 den Pſalm 120 und eine 9E

Benger ( O erwähnt enn diesbezügliches Verbot von Konzilien.
Molnen. W bulin in Frankrei
Decreta auth 3059
42—

&◻

iehe dieſe Zeitſchrift 1889, — 739 42)
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änderte ration); bei vorgekommenem Abortus gab ES In manchen
Diözeſen förmliche Abſolutionsformulare“.) Es ſteht i ent
geégen, mehreren Wöchnerinnen zugleich die benedietio erteilen,wie dies jedenfalls bei der gleichzeitigen Segnung von Mutter und
ind durch das Rituale ausdrücklich angedeutet ird 81 Uerint
plures (86 mulleres 61 infantes), Oratio Ii Benedictio dicantur IN
Aumero Plurali Nur muß ſelbſtverſtändlich nicht nUTL eine der
eſenden ütter, ſondern jede für ſich nach Darreichung der
O mn die Kirche geführt werden; die erſikel, Reſponſorien und
Gebete können 1II ILulero Plurali geſprochen werden, wie 10 ähnliches
auch bei der gleichzeitigen Erteilung der letzten Oelung mehrere
geſchie wo nUuLr die mit agtiones verbundenen Gebete einzelnwiederholt, die bloßen Orationes 1 LulMner0 Plurali geſprochenwerden brauchen Utzer dem Ritus Im Rituale iſt N 9E
ſtattet, etwa die Missa C811 Purificationis (8 März16787,2 höchſtens eine Votivmeſſe, wenn ES die Rubriken geſtatten.
Das Rituale Atls  OII mai (a 296) 8) enthält die Mahnung:„Caveat sacerdos, Ut 81 quid mulier PTO benedictione Offerre VUlt.

0U, dgum Stolam 1 Porrigit, Sed finita primum henedictione
accipiat.““)

Für die chon vom heiligen arl Borromäus empfohlene Sitte,auch das ind mitzubringen, hat das Rituale Romanum enn eigenesormular m der Appendix (Benedictio infantis); die CoOllectio Rit
der Linzer Diözeſe pars II 237 ſagt Pie t lau dabiliter
prolem SUAIII IN Ececlesiam deferunt, Ut beatissimam Vir-
ginem Mariam imitantes .  — Deo Offerant Die betreffende Segnungiſt dann um Hlu die benedictio mulieris beten.

Wer darf ſie vornehmen? Gültigerweiſe Nur ein
Prieſter. Nur der Prieſter erhält bei der Ordination die 0  ma
zur endung der kirchlichen Sakramentalien (mit Ausnahme der
jetzt beſchränkten oOtestas CXOTCIZandi für den 01dO0 EXOréeistatus und
der 6  8 sOlemniter baptizandi für den 01dO diaconatus, wobei
auch die üblichen Taufſakramentalien einbezogen ſind; och dar ſich ein
Diakon NUUL eines (reits geweihten Salzes oder Waſſers be
dienen, nicht aber ſelbſt die benediétio Salis Ct vornehmen;Febr 1888 auch ſpricht das Rituale ausdrücklich
von einem Sacerdos. Eine beſondere Jurisdiktionsgewalt iſtſelbſtverſtändlich nicht erforderlich, da ES ſich eine bloße C80Ordinis andelt Zur gültigen Erteilung gehört allerdings die
weſentliche Einhaltung des vorgeſchriebenen Ritus, da die akra

Schubert, Grundzüge der Paſtoraltheologie 11. 471
Alberti, Theol EE Dars 1 PAS 114
Bei Amberger (a
Instruct. EE Eyst C. Infantes Lumguam SUDeT altare, Sed

POne 1 ScCamnno0 ponantur.
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mentalien opérantis Ecclesiae wirken, Omi die von ihr
angeordneten Gehete weſentlich ind

Was die Erlaubtheit anlangt, iſt zunã wie für jede prieſter⸗
iche unktion, wenn ſie in einer fremden vorgenommen
wird, die licentia Superioris VOI Rectoris Eécclesiae erforderlich.
Hinſichtlich der Rechtsfrage gehört die benedietio mulierum
entſchieden nicht den pfarrlichen Rechten IMm Engeéren Sinne
des ortes (jura triete Vel Iere parochialia), ſo daß etwa der
Pfarrer die Vornahme derſelben durch andere Ordensprieſter
mn thren Kirchen In en Fällen von ſeiner Erlaubnis abhängen
laſſen könnte Das Decretum 18 t 18 21230

12 nner

2½⁵5 1704 ertlarte auf die rage (ad 6) „An CMEe-
dictiones Mulierum PpOSt partum, Fontis Baptismalis, gnis,
Seminis, Ovorum t similium sint de Uribus Inere parochialibus?

egative; 86d benediétionem Fontis Baptismalis fieri
debere Parochis.“ Ein weiteres der nämlichen
vom 24 November 1893 (Romana) Tklärt „Benedictionem mulieris
bost partum fieri gebere parocho, 81 eXPetitus Ipse tuerit:posse
auteln fieri üoCumque sacerdote, 81 expéetitus pariter tuerit,
II Uacumgue 6661esia Vel Oratorio publico, Gertiore —260 Superiore
ecclesiae.“ “) Wenn UuNn auch die Hervorſegnung gerade kein ſtriktes
Ius IMIETE parochiale enannt werden kann, zählt ſie doch entſchieden
noch den pfarrlichen Rechten Im weiteren Sinne: jura
parochialia oder functiones parochiales. Als bezeichnen ſie
Aichner (Comp. zur. éCCl.8. §127 3. 0 Lehmkuhl(II1r, n 824, 1¹),
Haring (Kirchenr II, 164), Thalhofer (Kirchenlexikon .

In dieſer inſicht iſt vor em das jeweilige (Cwo
heitsrecht maßgebend. Die Instruétio past. Eyst. ſagt einfach

Puerperae hane functionem ab 118 petant, 20 Jus8 80108
de 6onsuetudine pertinet; Berardi 3620 „Non 81
IMere parochialis; 8ed licubi 20 parochos, 81N minus ProOrsus, Saltem
quasi exClusive, spectan (er rechnet dazu auch die distributio CAN=·

delarum, palmarum, einerum).“ Benger (Paſtoralth 9¹1¹
„Sie iſt nicht au  ießliches arre aber u der ege dem
Pfarrer und anderen nur dann, wenn die Gewohnheit oder
ein Privilegium EeS geſtattet.“ Und nachdem Aichner hinſichtlich
eines diesbezüglichen Streites wiſchen einer arr und Kollegiat—
W das der vom Dezember 1720 zitiert hat
„ISt IN Iibertate DPuerperarum 266edere 20 Uameumque 66lesiam
SIDi He visam“, fügt einſchränkend hinzu: „Sed h06 tum SOlum
obtinet, quando juri parochorum nulla AVe aut (onstitutio SVWNO“

Decreta auth G. Collect. de PTOP 1de “½. 261
CCr. auth. 3813; OCollect. de DTOP fide 1852 Schon

uli 1630 hatte die ämliche (n 538) die Bitte, 8 möge Tklärt
werden, daß Iin den Oratoria der Confratres laici keine benedictio mullerum
ſtatthaft ſei, beantwortet mit dem ausweichenden: Nihil
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2118 aut Consuetudo.“ Göpfert 6.0 „Ordensleute dürfen ſie
nicht vornehmen, eimn Synodalſtatut entgegenſteht.“ Praktiſch
ieg alſo die Sache 0⁰ Wo durch ein Privileg oder eine rechtmäßige
Gewohnheit auch andere Ordensprieſter die Hervorſegnun

erteilen pflegen, kann ihnen dies der Pfarrer nicht mehr ver
wehren; wo aber gewohnheitsmäßig oder auf run von Diözeſan⸗
beſtimmungenI der Pfarrer die henedietio erteilen pflegt, kann

gegen eine neué, von den rdensleuten beabſichtigte Praxis nd
Gewohnheit proteſtieren und eine Erlaubnis verweigern. Was
die Stolgebühren anlangt, „wird man die Stolgebühr für die
Ausſegnung, wo ſie bisher 3 Recht beſtand, nicht als aufgehoben
anſehen dürfen trotz des oben zitierten Ckre der
21 bvember 1893, demzufolge leſeé Benediktion auch von jedem
anderen rieſter außer dem Pfarrer vorgenommen werden darf; iſt
dagegen bei dieſem kte irgendwo bisher nuL eine freiwillige abe
üblich eweſen, ſo ird der Pfarrer das einem anderen Geiſtlichen
QAbet Geſpendete nicht für ſich reklamieren Urfen (Kirchenlexikon,
tolgebühren XI. 844.)

Paſtoral⸗Fragen und ⸗Tülle.
(Briefgeheimnis.) Leo, en Hausvater und Beſitzer eines

bedeutenden Handelsgeſchäftes, faßt bei Gelegenhei einer heiligen
Volksmiſſion, an deren Uebungen eifrig teilnimmt, den feſten

ber ſeine Untergebenen ſorgfältiger als bisher wachen,
namentlich auch den brieflichen Verkehr der Seinigen mit aus
wärtigen Perſonen einer ſtrengeren Kontrolle unterziehen. Zu
dieſem Ende händigt ihm auf ein Verlangen der Briefbote alle
an die Seinigen adreſſierten Briefe ein, QAmt EL in dieſelben, bvenn
EeS ihm gut un Einſicht nehmen könne. Da ferner eine gefähr
liche Konkurrenz den Beſtand ſeines bisher blühenden Geſchäftes
bedroht, erſcha ſich durch enſelben Briefboten von Zeit
Zeit Auskunft ber die orreſpondenz ſeiner Konkurrenten, wodurch
ES ihm möglich wird, manchen Schaden von ſich abzuwenden. Im
Gewiſſen beunruhigt, rag Leo den Beichtvater, ob ſein
Verhalten wohl korrekt ſei Was iſt ihm antworten?

Der Vorſatz, den Leo faßt, mn Zukunft ber eine Untergebenen
ſorgfältiger ＋

en, als dies bisher geſchehen iſt, verdient ohne
Zweifel volle Billigung. Denn NUuUr oft chleicht ſich der Feind
m die Familie ein und ſäet Intraut in die Herzen der Untergebenen,
eil jene chlafen, welche en ollten. me Quelle ſittlichen
Verderbens iſt nicht ſelten der Brie  El, den junge Leute mit
auswärtigen Perſonen unterhalten. Der Erfahrungsſatz Sage mir,
mit wem du umgehſt, und ich ſage dir, wer du biſt —kann mit vollem


